
Die röffnung des Preoͤigerſeminars der Bekennenöden
II in Bielefelo⸗Sieker * LNLovember 1934

Von Wilhelm Rahe, Bielefeloͤ
Am Oktober 1957 in Wuppertal Iim Alter von

Jahren rofeſſor Otto mMI Nach kurzer Tätig  —  2
keit als Privatoͤozent der Aniverſität Berlin Und Direktor
der Preoͤigerſchule Wi Baſel, ſeit dem Winterſemeſter
915/7¹14 auch als Privatoozent Vorleſungen le wurdͤe er ImM
Sommerſemeſter 916 Nachfolger von Johannes eipo auf
dem Lehrſtuhl für Neues Teſtament UHIi der Evangeliſch-Theolo—
giſchen atu  d Münſter. lele Studenten hat in das
neuteſtamentliche Schrifttum eingeführt unoͤ ihnen bei wichtigen
Entſcheioͤungen ſeelſorgerlich beigeſtanden. Literariſch iſt er als
Herausgeber der ammlung 7  le Urchriſtliche Botſcha be—⸗
kannt geworoͤen. Längere Zeit WwWar Schriftleiter der 5 Furche“,
der Zeitſchrift der chriſtlichen Stuoͤentenvereinigung, QAus der

ſelbſt hervorgegangen war. Seine Lebensarbeit ſah er m „der
Verbindung von theologiſcher orſchung no kirchlichem Dienſt
in unoͤ der E Auf run von des Berufsbeamten⸗
geſetzes wuroͤͤe 1934 zwangsweiſe in den Ruheſtanoͤ verſetzt.
In ſeiner letzten Vorleſung MM Sommerſemeſter 1934 teilte
dies ſeinen Studenten mit und chloß Qbei mit den Worten:
„Gott, dein Weg iſt heilig“).

Calwer Kirchenlexikon II, Stuttgart 1941, 873 Theologiſche ite  —
raturzeitung, Berlin 1953, Sp 318 V. Die Evangeliſch-Theologiſche Fakultã
der Aniverſität Münſter (1914-1954), Münſter 1955, 53 Ir in
der Zeit, Düſſeloͤorf 1957, 293/94

Wilhelm Niemöller: amp unoͤ zeugnis der Bekennendoͤen Kirche, Biele⸗
elö 1948, 229 245 erſelbe Bekennenoͤe ur in Weſtfalen, ele⸗
eld 1952, 118 148 22. Derſelbe Die Evangeli 1r Iim Dritten
eich. Qm des Kirchenkampfes, Bielefelod 1956, 340
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Schmitz reſignierte ber nicht Er ſtellte ſich ganz unoͤ gar M
den Dienſt der Bekennenden 2 und chrieb vielbeachtete
Aufſätze, die H- der „Jungen Kirche! veröffentlicht wurden.
Nachoͤem Luoͤwig er als Landesbiſcho der Evangeliſchen
11 der altpreußiſchen Anion März 19534 die redi
gerſeminare UHi Altpreußen hatte laſſen, übertrug man

mi 1934 die Leitung des erſten Preoͤigerſeminars der Be
kennenden 1 mM Bielefeloö⸗Sieker ebenberi le Vor—
leſungen an der Theologiſchen Ule Bethel.

In Jahr vor der Eröffnung des Preoͤigerſeminars hatten
die Deutſchen riſten auf ihrer Sportpalaſt-Kunoͤgebung m
Berlin vo  — November 1953 einen entſcheidenoͤen Angriff
auf die chriſtliche gewagt und das Evangelium preis⸗
gegeben. Am 16 März 1954 Wwar II Dortmund die er  E Weſt
äliſche Bekenntnisſynooͤe zuſammengetreten. Ihr folgte der
rheiniſch⸗weſtfäliſche Gemeinoͤetag „Anter dem Wort“ m der
Weſtfalenhalle und I zwei Dortmunder Kirchen. Immer mehr
ſammelte ſich die Befennende 1 m ganz Deutſchland Am
29 Mai desſelben Jahres trat die V Bekenntnisſynode der
eu  en Evangeliſcheni in Barmen zuſammen Hier kam

3 der bekannten „Cheologiſchen Erklärung“, die „als emne
ſchriftgemäße, für den Dienſt der 11 verbidoliche Bezeugung
des Evangeliums! beſondere Bedeutung gewann. Da ſich die
Kirchenpolitik des Reichsbi  Ofs nicht änodͤerte, Landeskirchen
gewaltſam UHIU die Reichskirche eingegliedert, zahlreiche Pfarrer
und die Biſchöfe von Bauern und Württemberg abgeſetzt Wuur

den, proklamierte die Bekennende 11 und Oktober
19534 auf der zweiten Bekenntnisſynooͤe mMn Dahlem das kirch
iche Notrecht. Das war die Situation, mn der das er redi⸗
gerſeminar der Bekennendͤen 1 November 1934 m
Bielefeloͤ⸗Sieker eröffnet wurde. Der Weſtfäli Bruderrat war

Oktober vor Beginn der ahlemer Synooͤe in Berlin
zuſammengetreten und hatte beſchloſſen, M dem Erholungsheim
der evangeliſchen weiblichen Jugenoͤ Weſtfalens „Schöne Aus
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heute Otto-Riethmüller⸗Haus Ai Preoͤigerſeminar der
BekennendenI 3 errichten).
Die „Junge K  11  che I berichtete ber die Eröffnung folgenoͤer
maßen“)

„Am November wurdͤe m unmittelbarer ähe
Bethels auf Bielefeloͤer oden das er  E Preoͤigerſeminar
der Bekennenoͤen 11 Altpreußens mit Preoͤigtamts—
kanoͤiaten oͤurch Pfarrer Lücking, Dortmunoͤ, m Vertre  —
tung von Präſes Koch, der durch die allgemeine kirch
liche age m Berlin zurückgehalten Wwar, eröffnet. Vorher
prach Lie Frick von der Theologiſchen Ule mM Bethel
für Paſtor von Booͤelſchwingh, der QAus dem gleichen
Srunde nicht anweſenoͤ ſein konnte, ber den Lehrtext des
Tages (Mt 11, 28) Nachher nahm der Leiter des Pre
digerſeminars, rofeſſor Schmitz, das Wort 3 einer
uſprache die Kandiodaten

derStuoͤieninſpektor Ausbiloͤungsſtätte wurde
Lie Karl Kampffmeyer, etzt Pfarrer m Bremen, m Sommer
1937 Paſtor Dr. Johannes Klevinghaus, heute Leiter der Anſtalt
Wittekinoͤshof ber Bad Oeynhauſen. Der Weſtfäliſche Bruderrat

le mir Herr Pfarrer Wilhelm Niemöller, elefeloͤ, nach Ur
ſeines Archivs freunoͤlicherweiſe mitteilte, wuröͤen dieſem Tage In An⸗
weſenheit der Bruoͤerratsmitglieder Lücking, Steil, Heilmann, Siebel,
Dr. Wichern Unoͤ Eickhoff olgenoͤe gefaßt

71 Der vorgelegte Vertragsentwurf über das Erholungsheim „Schöne
Ausſi ſoll mit dem Provinzialverbanoͤ für die evangeliſche weib⸗
iche Jugenoͤ Weſtfalens abge  0  en weroen. Pfarrer Lücking iroͤ
beauftragt, den Vertrag vollziehen.
Zzum Direktor des Preoͤigerſeminars ſoll Aniverſitätsprofeſſor
mi berufen weroͤen

Als Inſpektor I Lie Frör, Nürnberg, in Ausſicht
Das Seminar ſoll zUum November eröffnet weröoͤen. Eg ſoll 3
nächſt mit Kandioͤaten belegt weroen.
Der Überſchuß der Prüfungsgebühren bei den theologiſchen Prüfun⸗
gen ſoll 18 auf weiteres für oͤas Preoͤigerſeminar berwanöot werden.“

Göttingen 1934, 970 Vgl auch „Junge Kirche“, 1937,
878; 1938, 271 409
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wies Preoͤigtamtskanoͤioͤaten emn. Es War kein leichter An⸗
fang, weil ein aſt leeres Haus bezogen und U. a. die Bibliothek
aufgebaut werden mußte). Aber die Nähe Bethels und der Min
den-Ravensberger Gemeinden kam dem Preoͤigerſeminar zugute
Die ozenten der Theologiſchen Ule halfen immer wieder
aus. 1e Kandoͤidaten aber mußten ami rechnen, daß ſie niemals
als Pfarrer beſtätigt und eingeführt würden. Schon nach ͤrei
Jahren wurde das Preoͤigerſeminar November 1937 oͤurch
die Geſtapo geſchloſſen Jede Fortſetzung der Arbeit War damit
ausgeſchloſſen) Ein rla des Reichsführers und der
Deutſchen Polizei vo  — September 1957 war vord  Nget

„Die von den Organen der ſogenannten Bekennenden
11 ſeit langem gezeigte Haltung, Unter Mißachtung der
vo  — Q Einrichtungen den theologiſchen
Nachwuchs durch eigene Organiſationen auszubiloͤen und
3 prüfen, enthält eine bewußte zuwioͤerhanoͤlung
die Veroroͤnung zuUr Durchführung des Geſetzes zur
Sicherung der eu  en Evangeliſchen 11 vom De⸗
zember 1935 undͤ iſt geeignet, das Anſehen und das Wohl
des Staates 3 gefähroͤen. Im Einvernehmen mit dem
eichs  2  — und Preußiſchen Miniſter für Wiſſenſchaft, Er
ziehung und Volksbiloͤung und dem eichs  —  — und Preußi⸗
chen Miniſter für die kirchlichen Angelegenheiten oroͤne ich
aQaher Auf run des der Veroroͤnung des eichs
präſioͤenten zUm Schutz von Volk unoͤ ⁴ vom Fe⸗
bruar 1955 weroͤen die von den Organen der ſogenannten

Sie konnte durch Beſchlagnahme unoͤ Krieg hinoͤurchgerettet unoͤ ſpäter
bvon dem Preoͤigerſeminar der Evangeliſchen — von Weſtfalen in Brack⸗
weoͤe, Auf dem Kupferhammer, Üübernommen werden.

Ur rofeſſor Mi WDar damit ein zweiter wichtiger Abſchni ſeiner
irtſamtei beendet. 1938 wurde eLr zUum Direktor der Evangeliſtenſchule
„Johanneum“ iun Wuppertal berufen, g8ie bis 1951 eitete. 1945 übernahm
Er me weitere Aufgabe Anter ſeiner Leitung wuroͤe le Iim Dritten
eich verbotene 11 Hochſchule Wuppertal Nũ eröffnet, deren Dozen⸗
tenkollegium gehörte. Als hier 1e Rektoratsverfaſſung eingeführt wuroͤe,
Wwar er der erſte Rektor oͤieſer „Hochſchule für reformatoriſche Theologie
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Bekennenoͤen 112 errichteten Erſatzhochſchulen, Arbeits—
gemeinſchaften unoͤ die Lehr  87  — Studenten— und Prüfungs—
Aamter aufgelöſt unoͤ ämtliche von ihnen veranſtalteten
theologiſchen Kurſe unoͤ Freizeiten verboten.“

Bis zur Schließung 114 Preoͤigtamtskanoͤioͤaten durch
das Preoͤigerſeminar, mit dem ein kleines tück heimatlicher
Kirchengeſchichte verbunden bleibt,

Der erſuch, die Arbeit in der Form des Sammelvikariats
Unter der Leitung des Bielefeloͤer Superintenoͤenten Münter
Papenmarkt HIi Bielefeloͤ weiterzuführen, mu  E nach einiger Zeit
aufgegeben weroͤen.

Im folgenoͤen veröffentlichen Wir die drei Anſprachen, die be
der Eröffnung des Preoͤigerſeminars gehalten wurden. Dieſe
Zeugniſſe aus der Zeit des Kirchenkampfes vermitteln einen Mn
ͤͤruck von der geiſtlichen undͤ theologiſchen Ausrichtung der
Ausbiloͤungsſtätte unoͤ von dem Geiſt, in dem das reoͤiger⸗
ſeminar ſeine Ufgaben 3 erfüllen Uchte Hier ſollten ſich die
Kandioaten mit dem eben der ir vertrau machen, die Er
kenntniſſe der theologiſchen Wiſſenſchaft auf 1e Praxis des
kirchlichen Lebens beziehen unoͤ chriſtliche Lebensgemeinſchaft H1
der „Wiia COmmunis“ verwirklichen. Den Anſprachen läßt ſich
manches auch für den heutigen Dienſt Unſerer Dreoͤigerſeminare
entnehmen).

Plarter Lie Robert 11 Bethel
bin erſt heute mitten i der Nacht gebeten woroͤen, hier

einzuſpringen und bei dieſer Feier ein kurzes Wort 3 ſagen
Deswegen bitte ich, ganz ſchlicht das tun 3 dürfen, DSs
der Hausvater VI-i ſeiner Familie tut, wWwenn mit ſeiner Familie

Vgl. für 5  1e weitere Entwicklung: Hans Thimme: Die beſondͤeren Auf
gaben des Dreoͤigerſeminars heute In Monatſchrift für Paſtoraltheologie
1954, 83-98 erſebbe ied Dom Kupferhammer, Witten (Nuhr)
1955 Derſelbe Nfer Preoigerſeminar. In: Nachrichten QuSs dem
Evangeliſchen Pfarrerverein Weſtfalens, elefe 1956, Nr 1/2,
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die Loſungen 1e und vielleicht kurz darüber nachſinnt, WSs das
Wort für ſeinen Kreis 3 ſagen hat

ber der Arbeit, die hier begonnen weroͤen oll, te Jeſu
Wort „Kommet her 3 mir alle, die ihr muühhelig und eladen
ſeiö; ich wi euch erquicken.“

rage zunächſt: An wen richtet ſich dieſes Wort? Wer
ſino dieſe Mühſeligen undͤ Beladenen? Damals, als Eus dieſes
Wort ſagte, diejenigen, die Unter ott litten, die ſich

einen reinen, vollkommenen Gottesdͤienſt mühten, denen die
Frage nach ott Undͤ ſeinem ej)e Iim Herzen brannte, die mM
ihrem eben UNur eine Leiöenſcha kannten, nämlich: Gott, Got
tes Ehre, Gottes Reich Die Foroͤerung Gottes lag auf ihnen
wie Zentnerlaſt, ſo daß ſie ſich nicht mehr aufrichten konnten.
Wir tehen MN Achtung und rur vor ſolchen Menſchen,
denen die Gottesfrage die Leioͤenſchaft ihres Lebens iſt. Diel
el tut dieſes Wort nS den erſten Dienſt daoͤurch, daß
uns ragt, ob auch für uns ott unoͤ ſein ebo und eine Herr

die Leioͤenſcha unſeres Lebens ſt, ob Wir mM dem Sinne
3 denen gehören, die Am Gottes willen ſich bemühen und Laſten
tragen. Auch Iin der Arbeit, 1e hier getrieben werdͤen oll, wiro
das immer wieder durchklingen. Es gibt 1 eine Beſchäftigung
mit Gottes Wort, mit Gottes Sache, mit Theologie und kirch
lichen Angelegenheiten, m der dieſe Leioͤenſcha nicht
mehr brennt, unoͤ wir wiſſen, wie Wir immer mn Gefahr ſinoͤ,
in eine Beſchäftigung abzugleiten. „Tragt ihr Laſt un!l
Gottes willen?“ ſo rag uns dieſes ort zuerſt

Die ſo Laſt tragen Unter Gottes Foroͤerung und Geſetz, die
ruft Jeſus 3 ſich „Kommet her 3 mir! Be mir iſt Ruhe
gebe euch Ruhe; gebe euch Friedͤen mit tt V. Da kommt
noch einmal emn Halt, ehe Wir dieſes Wort für uns annehmen
können. Wer iſt es, der uns einläoͤt? Wer iſt ES, der uns hier
Uhe verheißt? Das iſt der Mann, der heimatlos, QArm,
verachtet, ohne Geſtalt und one den Weg des Leioͤens, des
Kreuzes iſt Unoͤ der denen, die ſeinem Ufe olgen,
ni  8 anderes 3 bieten hat als eben dieſen Weg der Kreuzes  —
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na  olge ＋2 wW euch erquicken, ich wWI euch Ruhe geben“
da iſt nichts von Quietismus, nichts von einer Nje der Seligen

innerhalb der Anruhe, onoͤern mitten im Kampf, mitten M
der harten Arbeit, die die olge Jeſu beoͤeutet, leg leſe
Sabbatſtille, liegt dieſer Friede, der M dem einen Worte be⸗
chloſſen iſt Jeſus e der ohn iſt, weil den Weg des
Daters geht, deswegen iſt m allem ſeinem Kampf, auch m
Gethſemane Unoͤ auch auf olgatha, etwas von der Sabbat—

Wer 3 ſeiner olge bereit iſt, der erfährt von der
Exquickung, die uns verheißt. Wenn jemand ihm nach
folgt, ſo kommt 3 der Befreiung, daß nicht mehr das harte
„Du mußt!“ des Geſetzes ber uns ſteht, dem wir Zer⸗
brechen. Wir denken auch die vielen „Du mußt!“, darunter
unſer theologiſches unoͤ kirchliches Hanoͤeln ſo ei E „Du
mußt etzt das und das tun  * „Du mußt jetzt das und das
glauben“, „Du mußt jetzt ſo undͤ ſo eingreifen, ami 1
gebaut weroͤe“, „Du mußt, Du mußt, Du mußt“ *).. dieſes harte
„Du mußt“ des Geſetzes wir abgelõ von einem ſeligen 6
muß ſein m dem, das meines Daters iſt 5 von dieſem: kann
nicht anders als IM ehorſam des Daters ſtehen Das „Du
mußt!“ des Geſetzes verſchwindet, das 7 muß ſein n dem,
das meines Daters iſt 20 das Muß des kinoͤlichen Gehorſams,
wiroͤ uns frei machen

So begegnet Jeſus denen, denen die Frage nach Gott, die
Arbeit ott zur Laſt Und zUr Not geworoͤen iſt „Kommet
her 3 mir  72 Er egt uns eimn Joch auf. Er legt uns auch eine
Laſt auf, aber gibt zugleich die Kraft, die Laſt 3 tragen.
7 M ſanftmütig unoͤ von Herzen demütig.“ Das el Die
Furcht, le Angſt, das Ualenoöe Mn unſerem eben darf ver
winden Hier nicht der, der uns i ſeinem Zorn verzehrt,
ondͤern der Verſtehen für uns hat, der uns 3 ſich zieht, der
ſieht, was Wir brauchen. muß daran denken, daß die Be⸗—
richte, die ich von der Barmer Sunooͤe bekommen habe,
übereinſtimmenoͤ voll des Dankes über die Auslegung
dieſes Schluſſes des —172 Kapitels des Matthäus⸗Evangeliums,
E



die Paſtor von Bodelſchwing m Barmen den Sunooͤalen undͤ
der Gemeinde gegeben hat Damals prach davon, was

für em egen ſei, das Joch Jeſu 3 tragen, wie auch das
3 der Laſt des Lebens gehöre, daß wir m llem Ernſt des
Willens zUur olge Jeſu eben doch Wir ſelbſt bleiben, die
eigenen Käuze mit ihrem beſonoͤeren Willen, ihren abſtruſen
edanken, ihren merkwüroͤigen Wegen, Irrwegen, Amwegen,
unoͤ wie nun Jeſus ber uns alle das Joch legt und uns 3
ſammenfügt. So entſteht Gemeinſchaft, Gemeinde, indem Wir
uns alle Unter das Joch des Heilanoͤes b  U  cken, daß Wir IM
Kampfe, m der Not, m llen Nöten, die nicht ausbleiben,
den Frieden Gottes wiſſen, M dem Wir ſprechen „Vater unſer.
Dein ame werde geheiligtl“

Die reformierten Gemeinden ſingen gern den 68
wi zUm zwei Verſe daraus eſen

Anbetung, Ehre, Dank und Ruhm
Sei unſerm Gott M Heiligtum,
Der TCag für Tag uns ſegnetl
Dem Gott, der Laſten auf uns legt,
Doch uns mit unſern Laſten 1ꝗ⁴Ng
Anoͤ uns mit Huld begegnetl
ollt ihm, dem Herrn der Herrli  e  7
Dem ott vollkommner Seligkeit,
Nicht Ruhm Unoͤ Ehr gebühren?
Er kann, will, wiroͤ m Not
Dom Tode Unoͤ durch den Tod
Ans 3 dem eben führen.
Gott, fur  ar M dem Heiligtum,
Er  Uttern 1  e hier dein uhm!
Wir en vor dir nieder!
Der Herr iſt Gott, der Herr iſt Gott,
Der Herr iſt ſeines Volkes Gott,
Er, erhebt Uuns wieder!
Wie ſein Volk zärtlich liebt,
Den Schwachen 1 undͤ Stärke
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Kommt, heiligt ſeinen Namen!
Sein Uge hat uns els bewacht,
Ihm ſei Anbetung, Ehr unoͤ Macht!
Gelobt ſei Gott! Ja, Amen!

Pfarrer Karl Lück  un Dortmunoͤ
loebe Brüder, verehrte Mitarbeiter undͤ Gäſte!

Es iſt eine Stunde tiefen Ernſtes unoͤ freuoͤigen Dankens,
die Uuns vereint. Im vollen Bewußtſein deſſen, daß Wwir ich
darf ſagen einen irchengeſchichtlichen, verantwortungsvol—
len unoͤ entſcheioͤungsreichen Schritt tun, eröffnen Wir M dieſer
Stunöoͤe das er  E Preoͤigerſeminar der Bekennenden il

Warum tun Wir oͤieſen Schritt? Wir tun ihn nicht,
damit etwas 3 dokumentieren. Wir wollen nicht dokumentieren,
daß die Bekennende 11 die Leitung der *1 mM die Hanoͤ

hat Wir eröffnen dieſes Seminar, eil die harte
Not, iun die ott unſere 11 geführt hat, gebietet.

Eg gehört mit 3 dem tiefſten Bewegenoͤen, Wwas nicht
NUr perſönlich, onoͤern Ws Wir IM Bruderrat der E

Ali⸗
chen Bekenntnisſunode und auch M den anderen Bruderräten
der Bekennenoͤen 1 ImM re des Kirchen⸗
kampfes erfahren durften, daß Wir in allem, was Wir 3 tun
hatten, geführt woroͤen ſinoͤ, Schritt für Schritt. Wenn m der
1 das Wort Führung überhaupt ein echt unoͤ einen Sinn
hat, dann uUur den, daß die, we führen, eführte ſinoͤ, vom
Herrn der —0 eführte. So aben Wir in der Bekennen—
den 11 gehalten, unoͤ Wir ſinoͤ freunoͤlich geführt woröoͤen.

eute bei der Eröffnung dieſes Seminars darf das in
ganz beſonoͤerer Weiſe ſagen. Sie, lebe Brübder, die Sie als
die erſten HIi dieſem eminar Rüſtung für den Dienſt I1I der
1 empfangen ſollen, wiſſen es, daß ſich mM Ihnen das
Verlangen e länger, mehr gebiloͤe hatte, möchte
nen mitten Im amp emn Raum der Beſinnung unoͤ Rüſtung
ge  en ſein Dieſen Raum, i dem Sie ſe alle rrahrun⸗
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gen, alle Spannungen und Köte, die das letzte Jahr des Kirchen⸗
kampfes nen gebracht hat, Wil grünoͤlicher Arbeit und brüder—
er Gemeinſcha durcharbeiten und klären können, ſoll
dies eminar Ihnen m erſter Linie darbieten. Es ſoll ene
Stätte der Stille, ein tück lebenoͤiger, kämpfender und beten  2  —
der 11 durch Gottes nabe weröoͤͤen.

Wir nennen leſe tätte gemeinſamer zurüſtung Preoͤiger⸗
ſeminar no knüpfen oͤurch dieſen Namen OVergangenes
Aber das ſoll etzt bei der Eröffnung klar geſagt weroͤen: Wie
Wir Im Ganzen der 11 nicht die alte 11 erhalten oder
wieoͤerherſtellen wollen, ondern offen, daß ott uns eine
erneute, eine junge 11 chenken Wir  0, ſo ſoll und kann auch
dieſes eminar nicht in den alten Formen gebaut weröoͤͤen. Hier
ollen eue Wege gemeinſamer Arbeit und gemeinſamer Zu
üſtung für den Dienſt der Kirche, für die „Verkünoͤigung heute!
gefunoen werden. Es iſt emn verheißungsvolles Zeichen, das ber
der außerli notvollen Einrichtung unſeres Seminars ſteht, daß
Sie alle WIi ganz anderem Maße, als das früher der Fall Wwar,
aQus der Gemeinde kommen. Sie, lebe Brübder, aben dͤurch die
kirchlichen Kämpfe der Gegenwart Gemeinde rleben und ehen
dürfen. Das iſt eine Gabe ber wie ede Gabe,g die uns 9e
ſchenkt wiroͤ, räg ſie eine beſondere Oerantwortung mN ſich Das
iſt mein herzlicher Wunſch, daß Sie alle die ODerantwortung
wiſſen, we die Bekennende1 HIi dieſer Stundͤe hat eder
einzelne von nen muß aQaus dieſer Oerantwortung heraus
hier ſtehen unoͤ mitarbeiten. Es darf nicht ſo ſe

in, daß Sie alles
von der Leitung erwarten. bitte Sie, ſich dieſer Derant—
wortung von der erſten bis zuUr letzten Stunoe, die Sie hier
ſinoͤ, bewußt 3 ſein

Wir ind geführt woroͤen, ſo darf ich ſagen, auch darin,
daß uns der Leiter des Seminars geſchenkt woroͤen iſt
1414 alle wiſſen, durch welchen für ihn und die Seinen ſchmerz⸗
vollen Weg das en iſt Wir ſindͤ ott dankbar, daß wir
wie oft M den Leiden dieſer Zeit, ſo auch hier ſeine ſegnenoͤe
Hanoͤ erkennen dürfen. Wir danken Gott, daß Sie, verehrter,
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lieber Herr Profeſſor, für dieſes Amt hier freigemacht hat Wir
H en gewiß, daß Sie dieſen Weg ſelber als eine Führung
ſeiner Hand empfinodͤen. Es hat mich ganz beſonders bewegt,
daß Sie kürzlich zUm Ausdͤruck brachten, das Werſte
rer Entfernung QAus rem Lehramt der Aniverſität ſei,
daß Sie nicht mehr mit jungen Menſchen zuſammenarbeiten
könnten. ott moge nen ſchenken, daß Sie hier m dieſer

Aufgabe finoͤen, was nen dort genommen iſt, nod daß
Sie mM reichem Maße les das, was ott nen anvertraut
hat, hier zUum Dienſt ſeiner Gemeinde einſetzen können!

Wir ſind auch hinſichtlich des Mitarbeiters von Herrn Pro
mi freunoͤlich geführt woroͤen. Wir aben lange

geſucht unoͤ manche Anfrage hierhin unodͤ dorthin gerichtet. Wir
aAben nicht vergeblich geſucht begrüße Sie, Brudͤer Kampff⸗
meyer, hier mM der Seminargemeinſchaft auf das herzlichſte Sie
kommen QAus dem en Sie ſind hier ammi ein Fremoer.
Aber die chnelle Gemeinſamkeit, die ſich chon bei unſerer erſten
Berührung herausſtellte unoͤ die begründͤet iſt M der Gemein—
ſchaft, die uns alle hier eint, mM der Glaubensentſcheioͤung, die
Wir alle m dieſer Zeit getroffen aben, gibt uns die zuverſicht⸗
liche Hoffnung, daß ſich für Ihre Arbeit hier balod das not
wenoͤige and des DVertrauens knüpfen wiroͤ zwiſchen nen
unoͤ den Brüdern, denen Sie dienen ollen

Egs iſt uns nichts Geringes, daß wir dies eminar wirt
ermöglichen können. Es wird Im weſentlichen oͤurch

die aben der Bekenntnisgemeinoͤen getragen Auch darin Ur
fen Wir eine freunoliche Führung ehen, daß uns dieſes Haus
ezeigt woroͤen iſt Wir ſind ehr dankbar, daß Wir be dem
Provinzialverbano für die weibliche Zugeno ſofort ganzes Ver—
ſtänoͤnis für unſeren ebanten gefunoͤen aben unoͤ ein brüder⸗—
es Entgegenkommen m llen äußeren Fragen. ante dem
Provinzialverbano QUr Unoͤ insbeſondere Ihnen, lieber Bruder
Hammerſchmioͤt, für lles Verſtänoͤnis undͤ lles Mithelfen.

Wir freuen uns, daß die bewährten wirtſchaftlichen Leiterin—⸗
nen des Hauſes, die beiden Schweſtern, vo  — Mutterhauſe die
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Erlaubnis bekommen haben, dieſen Dienſt weiter 3 tun. enn
ieg uns ſelbſtverſtänoͤlich viel daran, daß diejenigen, die

hier 3 ruſter Arbeit zuſammenkommen, hier emn tück Heimat
finoͤen. Wir ſind gewiß, daß ſie ihnen hier gegeben weroen wirod.

So eröffne ich IM Auftrage des Herrn räſes der Bekennt
nisſynooͤe der1 der altpreußiſchen Anion dieſes er  E Semi
uar der Bekennenden I Itpreußens. bin gewiß, daß
ich m ſeinem Sinne preche, ich Sie, lebe Brüder, in
dieſer Stunde in ſeinem Namen grüße Daß der Herr Präſes
und Herr Paſtor von Bodͤelſchwingh nicht hier ſinoͤ, zeig uns,
daß ernſte Entſcheioͤungen bevorſtehen. Wir geoͤenken beider
herzlich I-I dieſer Stunde ott möge auch ſie führen! Daß ſie
nicht hier ſinoͤ, ſoll uns agen eder muß heute der
ſeinen Mann tehen, die gerufen wiroͤ.

Heute morgen, ehe ich hierher reiſte, iel mein Blick auf ein
Wort Dater Booͤelſchwinghs: „Gott kann uns 3 jeoͤer Laſt die
ra unoͤ für jeoͤes Dunkel das Licht geben  V. In dieſer ewiß
heit, lebe Brüder, wollen Wir unſer eminar eröffnen, und H
dieſer glaubensvollen zuverſicht übergebe ich namens des Herrn
Dräſes nen, ſehr verehrter Herr Profeſſor, die eminar—
gemeinſchaft. ott gebe nen für den verantwortungsvollen
Dienſt dieſer ſeine rꝗ und ſeinen Segen! Er, der
Herr der Kirche, gebe mM Gnaden, daß leſe Arbeit ru ſchaffe
Und daß ſie zur Erbauung ſeiner Gemeinde unoͤ Kirchel!

Profeſſor tto

lebe Brüder!
Q  en Sie mich zUm unſerer Eröffnungsfeier noch

kurz agen, in unſerem Seminar gehen ſoll
wi Pe  -U Reformprogramm entwickeln. I ſind

1  1  E Programme mißtrauiſch geworoͤen, erſt recht
Sofort⸗-Programme. Wir aben auch gar fein rogramm oͤurch
zuführen, onoͤern Wwir wollen einen gemeinſamen Weg gehen
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Einen Weg, den Wir Uuns nicht gewählt aben Wer von
uns allen hätte ſich IM Ql dieſes Jahres räumen laſſen, daß

ſich IM November hier IM erſten Preoͤigerſeminar der Be⸗—
kenntnisſynode wieoͤerfinoͤen würoͤe?

Aber geraoͤe darum, weil Wir mit aller gebotenen zurück⸗
haltung ſei geſagt hierher geführt woröoͤen ſinoͤ, dürfen Unoͤ
müſſen Wir ͤieſen Weg auch getroſt und mit ler Zuverſicht
gehen.

Was wollen Wir nun miteinanoͤer? meine: ein Drei⸗

Einmal unod zu allererſt: betende Sammlungunter
Sammlung! Wir M alle mehr oder weniger QAus

der Anruhe des kirchlichen Kampfes 3 dieſer ſtillen
mitten imM gekommen. Wir brauchen Beſinnung, zu⸗uns-
ſelber⸗kommen, Zzuſammenfaſſung Anoͤ wie andͤers könnten Wir
uns 18 ns Innerſte beſinnen, 3 uns ſelber kommen,
recht zuſammengefaßt werden als daoͤurch, daß wir uns Uunter
dem Worte ſammeln? „Dein Wort iſt unſres Herzens Trutz
und deiner 1 wahrer Schutz 0 Dieſem Hören auf das
Schriftwort ſoll die Stundͤe Anfang jeoͤes Tages
dienen. Dieſem Hören ſoll das tägliche eſen des Artextes die  —
nen, dieſem Hören ſoll die gemeinſame Arbeit dienen,
die Wwir unter das Leitwort ſtellen wollen: vangeliſche Derkün—
digung heute Wie aber könnten Wir recht hören auf das Wort
der Schrift als auf Gottes Wort, wenn Wir nicht dankenoͤ, bit
tenoͤ unoͤ fürbittend den un auftäten ott Mi Namen
unſeres Herrn eus Chriſtus? Das ebe ſoll eine tätte aben
mM dieſem Hauſe, das einſame und das gemeinſame ebe
Betenoͤe Sammlung Unter dem Wort, das ſoll das er ſein

Nur wenn dies er  E recht geſchieht, kann 3 dem zwei⸗
ten kommen, zuUr pfarrbrüderlichen Lebensge  —
meinſchaf Lebensgemeinſchaftl Darum kommen Wir hier
nicht herum. So ſchmerzlich Uuns Wwar, daß Wir den rüdern
keine Einzelzimmer zUm Wohnen bieten onnten geraoͤe auch
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für die etendͤe Sammlung Uunter dem Wort 77 ſo heilſam kann
ſich dieſe Nötigung zUum gemeinſamen eben auswirken, wenn
die Lebensgemeinſchaft als brüderliche Lebensgemeinſchaft ver

wirklich wird. An „Spannungen“ wiroͤ bei dem Zu⸗
ſammenſein nicht fehlen Wenn ſie nuur 1 der echten eie
Üüberwunden werden! Aberwunden aber werden ſie nur dann,
wenn in der Kameraoͤſchaft Bru wird. „E  mer iſt euer

Meiſter, ihr ber eid alle Brüoer.“ 1e Brüder, laßt euch
M dem ngen echte brüderliche Gemeinſchaft eine
ſein, daß ihr euch alle miteinander auf den pfarramtlichen Dienſt
rüſtet. Hier IM Preoͤigerſeminar muß der run gelegt werden
für emn rechtes zuſammenſtehen ſpäter IMm Amt Wir alle wi

ſſen,
wie dringenoͤ notwenoͤig das iſt, damit der Auftrag der 1
recht ausgerichtet wird. UNfer Inſpektor ſchrieb mir m ſeinem
erſten Briefe: ＋ hoffe, daß wir, die wir in der gleichen Not
undͤ m demſelben Kampfe tehen, 3 einer en arrbruder—
chaft zuſammenwachſen werden.“

Damit ſinoͤ Wir chon bei dem dritten, das hier geht
16 pfarrbrüoͤerliche Lebensgemeinſchaft, die ihre 1 nimmt
aus der betendoͤen Sammlung Unter dem Wort, ſoll 3 einem
gemeinſamen Sichrüſten auf den Dienſt wer
den. Dienſt, das iſt lles Amt des Wortes. als Dienſt
Dienſt in der Gefolgſchaft deſſen, der nicht gekommen iſt, daß
er ſich dienen laſſe, ondern daß Er diene und gebe ſein eben
3 einer rlöſung für vle  le. Dieſer Dienſt bedeutet amp und
Leiden. Das wiſſen Wir eute wieöoͤer er als frühere Ge⸗
chlechter 11 wollen 1 nicht meinen, die Zeit des Kampfes
unoͤ des Leidens ſei chon IM Vorübergehen. Selbſt wenn uns

enoͤlich der Friede m der 2*— beſchert würoͤe, das wWerſte
uns noch bevor, das Mgen mit dem völkiſchen Heioͤentum.

Wir nehmen dieſes Ringen auf als ſolche, die ihr Volk mit
heißer lebe mfaſſen und m gottgebundener Treue 3 ihm
ſtehen Aber geraoͤe weil ſich die eele unſeres Volkes
handelt, dürfen Wir dem amp unoͤ dem Leiden des Evan⸗
geliums wi  llen nicht ausweichen. Am ſo nötiger iſt, daß wir
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uns gemeinſam rüſten auf den kommenden Dienſt. Dieſem Sich
rüſten ſoll unſere Arbeitsgemeinſchaft dienen. Wir wollen uns

mühen den Beitrag des Alten Teſtaments für die evange⸗
liſche Verkündigung. Wir wollen uns die evangeliſche Verkündi  2
gung im Neuen Teſtament vor Augen ſtellen. Wir wollen die
Frage der zeitgemäßen Verkünoͤigung des Evangeliums
matiſch und praktiſch⸗theologiſch 3 klären verſuchen und uns
mit der heioͤniſchen „Verkünoͤigung“ von heute auseinander—
en Dazu wir eine mogli grünoͤliche praktiſche Schulung
mn Preoͤigt undͤ Anterricht kommen. Alles Unter dem leitenoͤen
Geſichtspunkt: „Evangeliſche Derkündigung heute.“

Betende Sammlung Uunter dem Wort, pfarrbrübdeerliche Le
bensgemeinſchaft, gemeinſames Sichrüſten auf den Dienſt. leſe
ͤrei Dinge, die auf das engſte zuſammengehören, foroͤern von
uns llen einen ganzen Einſatz Die Stundͤe unſerer 1 Iim
Ambruch der Nation iſt ſo verantwortungsſchwer unoͤ zukunfts—
trächtig, daß alles eſen vor ihr nicht eſtehen kann. lebe
Brüder, Sie können Ihr junges eben Wir wollen ohne
Enthuſiasmus ſagen . für lehe wundervolle Aufgabe hergeben,
unoͤ Wir Alteren möchten auch Sie aben gewagt, Vor⸗
wärts  . 3 gehen mM das Ungeſicherte Neulanoͤ, das vor uns ieg
Aber indem Wir ſo glauben den Weg 3 gehen verſuchen in die
Ukunft der Deutſchen Evangeliſchen 11 hinein, wollen wir

tun als olche, die wiſſ Es leg nicht jemandͤes en
ooͤer Laufen, onoͤern Gottes Erbarmen.
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